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"WIR KÖNNEN UNS STRITTIGE DEBATTEN LEISTEN! "
so Bernd Riexinger auf dem 6. Bundesparteitag

Schon vor dem Bundesparteitag war
die Spannung groß: Sol l der Parteitag
beschl ießen "Bleiberecht für al le", und
dann hat jede Genossin und jeder Ge-
nosse diese Meinung zu vertreten,
oder sol l die Debatte über offene Gren-
zen weitergeführt werden: Was ist l in-
kes Ziel? Wie ist es umsetzbar? Welche
Aufgaben haben wir als Mitgl ieder der
LINKEN dazu zu leisten? Was ist so-
fort zu tun, was ist erst perspektivisch
mögl ich? Wie helfen wir den Geflüch-
teten, die unter unmenschl ichen Be-
dingen in Libyen , Griechenland und
anderswo festsitzen? Wie kann das
Sterben auf dem Mittelmeer beendet
werden? Sind die Antworten auf die-
se Fragen ledigl ich eine "Haltungsfra-
ge" oder sol len sie Beiträge für
real isierbare Lösungsvorschläge sein?
Viele waren erleichtert, als Bernd Rie-
xinger in seinem letzten Beitrag auf
dem Parteitag zur Fortsetzung der De-
batte aufrief und die beiden Partei-
und Fraktionsvorsitzenden gegen En-
de des Parteitages gemeinsam einen
"Verfahrensvorschlag" vortrugen, in
dem sie u.a. aufriefen, diese Debatte
in unseren Gremien und nicht in den
Medien zu führen und zwar sachl ich
und ohne persönl iche Beschädigungen.

Diesem Verfahrensvorschlag war ei-
ne ungewöhnl ich hitzige Diskussion
auf dem Parteitag vorausgegangen:
Nach der Rede von Sahra rief das Ta-
gungspräsidium dazu auf, drei Anfra-
gen an Sahra zu stel len und nach der
Beantwortung wurde auf Antrag eine
"begrenzte Debatte" zu Sahras Rede
zugelassen. Und hier eskal ierte die
Diskussion: Elke Breitenbach z.B.
schrie, an Sahra gewandt, ins Mikro-
fon "Wir erwarten von dir, dass du die
Mehrheitsposition dieser Partei ach-
test. Du zerlegst gerade diese Partei.
Das ist unglaubl ich!" Meine Meinung
dazu:

• Der Beifal l bei und nach der Rede
von Sahra, die stehenden Ovatio-
nen nach ihrer Rede (wobei sich
nicht al le Delegierten beteil igten)
sowie das knappe Abstimmungs-
ergebnis 250 gegen 249 für die be-
grenzte Debatte lassen vermuten,
dass es keine eindeutige "Mehr-
heitsmeinung dieser Partei" gegen

oder für Sahras Positionen
gibt.

• Elke Breitenbach ist im
Berl iner Senat Senatorin
für Integration, Soziales
und Arbeit. Im vergange-
nen Jahr hat Berl in mehr
als 1 .600 Geflüchtete ab-
geschoben, sie wurden
also unter ihrer Leitung
und Verantwortung aus-
gewiesen. Auch wenn sie
das sicher gegen ihren
persönl ichen Wil len getan hat: es
widerspricht - ihre Worte: "der
Mehrheitsposition dieser Partei" .
Rechtfertigt das ihren Gefühlsaus-
bruch gegen Sahra?

• Die Einwanderungsfrage beschäf-
tigt und bewegt die Mehrzahl un-
serer Bürger zutiefst,

• Lösungen sind außerordentl ich kom-
pl iziert - von der Sache her und im
Hinbl ick auf die öffentl iche Mei-
nung. Die Verordnung eines Dis-
kussionsstopps hätte meines
Erachtens fatale Folgen für Anse-
hen und Wirkungsmögl ichkeit un-
serer Partei.

In einer eindringl ichen Rede mahnte
Gregor Gysi, die soziale Frage als in-
ternational istische Frage zu begreifen:
Konzerne und Banken agieren global ,
Handy und Internet ermögl ichen einen
weltweiten Lebensstandardvergleich.
Die Regierungen reagieren mit Ab-
schottung, die Linke müsse aber eine
andere Antwort finden, nämlich eine
Antwort auf die "soziale Frage als
Menschheitsfrage". Unser erstes In-
teresse müsse sein, die Welt und da-
mit auch die nationale Pol itik so zu
verändern, dass Menschen nicht fl ie-
hen müssen. Natürl ich ist das zu un-
terstreichen, aber leider informierte
uns Gregor Gysi in seinem Bericht
nicht, welche Vorschläge die Europäi-
sche Linke, deren Vorsitzender er ist,
dazu hat. Und er sprach auch nicht
darüber, wie eine sozial istische Ein-
wanderungspol itik zum Kampf gegen
internationale Armut beitragen kann.
Auf der Welt leben etwa 3 Mil l iarden
Menschen in absoluter Armut (sie ver-
fügen über maximal 2 Dol lar pro Per-
son und Tag), die wenigsten von ihnen
haben überhaupt die Mögl ichkeit, die
Flucht in die reicheren Länder anzu-

treten. Müssten wir als Teil der inter-
nationalen Linken nicht ein Konzept
gegen die internationale Armut erar-
beiten, in dem wir unsere Vorstel lung
über die Rol le von Einwanderung be-
stimmen? Sol lten wir nicht in diesem
Zusammenhang z.B. vorschlagen, dass
wir denjenigen, die überhaupt die Mög-
l ichkeit haben, zu uns zu kommen und
die bereit wären, später in ihre Hei-
matländer zurückzukehren, Kenntnis-
se und Fähigkeiten vermitteln, die sie
später zum Aufbau ihrer Länder nut-
zen können? Müssten wir nicht dafür
sorgen, dass unsere reichen Länder
ihnen auch die Mittel dazu in die Hand
geben? Wäre es nicht lohnend, dar-
über eine Debatte zu organisieren?

Diese Frage und diese Aufgabe stel lt
sich al lerdings nicht, wenn ich das
Recht auf Einwanderung nicht vorran-
gig als Beitrag zum Kampf gegen in-
ternationale Armut und für soziale
Gerechtigkeit sehe, sondern als al lge-
meines Freiheitsrecht fordere. Auf dem
Parteitag wurde der Antrag G 9 mit
zwei anderen Anträgen an den Bun-
desvorstand überwiesen mit dem Auf-
trag, der Bundesvorstand möge über
Einwanderung eine Debatte organisie-
ren. Im Antrag heißt es: "Al le Men-
schen sind gleich viel wert. . . . Wenn
al le Menschen gleich viel wert sind,
dann hat jede*r das Recht, in Wohl-
stand und Frieden zu leben. Wie kön-
nen wir dann Menschen verweigern,
sich dort niederzulassen, wo sie ein
besseres Leben erwarten?" Ist es nicht
dringend notwendig, auch darüber, al -
so über das Grundverständnis und die
grundlegende Zielstel lung unserer Par-
tei zu diskutieren?

Dorothea Wolff
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HILFE FÜR BETROFFENE
DER UNWETTER IM
VOGTLAND
Elementarschaden-Pflichtver-
sicherung einführen

Nach dem schl immen Unwetter im
Vogtland erklärt Janina Pfau, Land-
tagsabgeordnete der LINKEN aus dem
Vogtland:

"Die Verwüstungen, die das Unwetter
am 24.05.201 8 im oberen Vogtland
hinterlassen hat, sind schockierend,
und wir danken al len Helferinnen und
Helfern für ihren Einsatz. Jetzt heißt
es aber, schnel le Hilfe bei Reparatur
und Wiederaufbau leisten.

Neben der öffentl ichen Infrastruktur
sind viele Wohnhäuser betroffen. Ei-
nige haben nicht einmal eine Versi-
cherung gegen Wasserschäden, da sie
die Versicherungsunternehmen auf-
grund der Nähe zum Wasser nicht mehr
versichert haben. DIE LINKE hatte zu-
letzt 201 7 einen Antrag zu einer
Pfl ichtversicherung zu Elementarschä-
den ins Plenum eingebracht. Der An-
trag wurde abgelehnt, und bis heute
ist hier nichts passiert.

Eine Pfl ichtversicherung ist die einzi-
ge Mögl ichkeit, Menschen, deren Häu-
ser in der Nähe von Gewässern stehen,
überhaupt noch eine Versicherungs-
mögl ichkeit zu bieten. Ich hoffe, die
Koal ition versteht das jetzt auch end-
l ich. Nun ist erstmal das Wichtigste,
dass al len Menschen und den Gemein-
den schnel l und unbürokratisch gehol-
fen wird. Wir werden uns dafür
einsetzen, dass der Landtag dafür
schnel lstens Geld bereitstel l t.~

ZUSAMMEN GEWANDERT

Trotz regnerischem Wetter haben wir
uns am Vormittag des 23.6. in
Weischl itz auf den Weg nach Großzö-
bern gemacht. Es gibt nämlich kein
schlechtes Wetter, nur falsche Klei-
dung. Wir, das sind Genossen aus dem
Vogtland, Freunde, Dr. Jana Pinka MdL
und ihre Mitarbeiterin Kerstin Ufer so-
wie Phil ipp Gl iesing vom KV Saale Or-
la. Letztere sind extra aus Freiberg
und Jena angereist, um mit uns zu wan-
dern und natürl ich die Agrargenossen-
schaft anzuschauen.

Die fast 1 5 km lange Wanderung führ-
te uns vorbei am brodelnden Geysir
an der Neumühle, am Kemnitzbach
entlang, hinauf nach Großzöbern. Hier
konnten wir uns nach dem anstren-
gendem Anstieg erstmal mit l iebevol l
geschmierten Semmeln, Tomaten und
Gurken, al les Bio und aus dem zur Ge-
nossenschaft gehörenden Hofladen
stärken. Die Zeit nutzte Herr Rudert
schon mal, um uns einiges über die
Genossenschaft und deren schwieri-
gen Start aus einer ehemal igen LPG
zu erzählen.

Er betonte auch, dass es ihn freut,
dass wir uns für die Landwirtschaft
und seinen Betrieb interessieren. Oft-
mals fehle den Menschen überhaupt
der Bezug zum Ursprung ihrer Lebens-
mittel .

Ulkig war, dass sein Vortrag von in-
brünstigem Muhen begleitet wurde.
Wir befanden uns ja in der Vorhal le
zum Kälberstal l . Die Kälber und Jun-
grinder wol lten uns wohl auch begrü-
ßen. Die anschl ießende Führung durch
die Stäl le und den Betrieb fanden al-
le ganz spannend und interessant.

Anschl ießend ging es weiter Richtung
Geilsdorf, vorbei an den Feldern der
Agrargenossenschaft. Ein ökologisch
bewirtschaftetes Feld erkennt man
daran, dass es keine Fahrrinnen hat.
Da ja nur gesät und geerntet und eben
nicht mit Pestiziden behandelt wird.

Wir passierten die 300 Jahre alte
Schafbrücke im Kemnitzbachtal und
die 2 ebenso alten Eichen und wan-
derten vorbei an riesigen Waldamei-
senhügeln bis ganz nach oben zur
„Schönen Aussicht“. Im Ausflugsre-
staurant angekommen, wartete schon
eine Überraschung auf unsere kleinen
Wanderer, die haben nämlich super
durchgehalten! Aus Schöneck ist ex-
tra der Moosmann gekommen, mit sei-
nem frechen Raben Rudi und dem
Waldwichtel Sahra hat er unsere Kids
verzaubert. Nachdem wir uns mit Kaf-
fee und Kuchen gestärkt haben, nah-
men wir die 3. und letzte Etappe in
Angriff.

Wir konnten nun nochmal richtig in
vol len Zügen unsere schöne Heimat
genießen. Das Vogtland mit seinen
sanften Hügeln, die Pirker Brücke, den
Bl ick bis nach Schöneck ins obere
Vogtland.. . . „Scha schee hier!“

Ca. 1 8 Uhr waren wir wieder am Aus-
gangspunkt in Weischl itz angekom-
men. Es war für al le Beteil igten eine
sehr schöne Wanderung. Mal sehen,
wohin es uns nächstes Jahr verschlägt. . .

Alice Schubert
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Der Präsident des Landesamtes für
Verfassungsschutz, Gordian Meyer
Plath, hielt bei der Vorstel lung des Ver-
fassungsschutzberichtes für 201 7 fest,
dass die Zahl der Rechtsextremisten
im Vogtland, im Gegensatz zum Lan-
destrend, zunahm. Insbesondere hebt
er hier die Rol le der Partei der I I I . Weg
und deren Büro in Plauen hervor.

Dazu erklärt Lars Legath, Mitgl ied im
Kreisvorstand DIE LINKE Vogtland:
„Der I I I . Weg ist seit 201 3 im Vogtland
als direkter Nachfolger der Revolutio-
nären Nationalen Jugend Vogtland
(RNJ) aktiv. Spätestens seit 201 4, dem
Ausscheiden der NPD aus dem Land-
tag und dem damit verbundenen Zu-
sammenbruch der Strukturen,
übernimmt der I I I . Weg diese zentra-
le Rol le und fül lt die von der NPD hin-
terlassenen Lücken. Bei genauer
Beobachtung der Szene hätte Herrn
Meyer-Plath das Problem schon eher
auffal len müssen. Spätestens mit der
Eröffnung des Parteibüros in Plauen
erfül l te sich ein seit den 90er Jahren
gehegter Traum vieler Neonazis: eine
Mischung aus nationalem Jugendclub
und Kaderschmiede. Es wäre ja nicht
das erste Mal , dass Rechtsextremi-
sten von Plauen aus deutschlandwei-
te Strukturen aufbauen.“

Janina Pfau, Landtagsabgeordnete und
Kreisvorsitzende der vogtländischen
LINKEN, ergänzt: „Dass dem I I I . Weg
und seinen Anhängern auch andere
Mittel recht sind, um pol itische Geg-
ner zu bekämpfen, erfahren wir immer
wieder. Anschläge und Attacken auf
unsere Büros und Menschen, die sich
gegen Rechtsextremismus engagie-
ren, sind keine Seltenheit mehr.

Der I I I . Weg ist schl icht und ergreifend
die Nachfolgeorganisation des verbo-
tenen „Freien Netz Süd“ und hätte sich
niemals so stark ausbreiten dürfen.
Schon lange vor der Eröffnung des Bü-
ros in Plauen hatten Szenekundige auf
die Gefahr hingewiesen. Es ist aber
für mich immer noch schockierend,
dass ein Teil der pol itischen Verant-
wortungsträger das Problem kleinre-
det und wegschaut, obwohl die Zahlen
der Vorfäl le nachweisl ich gestiegen
sind. Ich hoffe, das Aufwachen kommt
bald, nicht dass Plauen oder andere
Teile des Vogtlandes als „National be-
freite Zone“ enden.“~

RECHTSEXTREMISTEN PLUS IM
VOGTLAND

NEIES VON DAR
META
Wie so oft ruft de Neideiteln iehr
Falkstaaner Freindin, de Meta aa
un froocht „wie gett dars denn?“
Drauf de Meta „uns getts ganz gut
Unwetter überstanden un im Gartn
wächst al les schee un jede Woch
ess mor frisch geerntn Salat, de
Gurkn wachsn aa un de Hiehner
leeng a schee, dess mor jeden
Morng e frisches Friehsticksei
hamm. Un woas gibbs’n in Plaue
Neies?“

„Mar kennt siech andauernd auf-
reeng“ schimpft de Neideiteln.“ In
unnern staatl ich anerkanntn Kurort
Jößnitz wächst an dor Steinsdorfer
Strooß dess Groos su huch, dess
Kinner gar nimmer drieber gucken
kenne. Wenn de aan froochst, dann
haast es dess des, hohe, schaa halb
vardorrte Zeich erscht Ende Juni
mähe wol lt. aber im Stadtwald
schwärme de Sensenbrigaden aus
um endlang von de Wanderweech
herrl iche Lupinen, Glockenblume
un ne wilden Thymian, an dennen
siech de Wanderer un Spaziergän-
ger erfreit hamm, niederzerassln.
De Naturschützer reden sich de
Gusch fussl ich, dess die Blume in
Wald un Flur mit iehrn Nektar un
Blütenstaub für die Biene un Insek-
ten ieberleemswichtisch sei.“

Drauf de Meta „Wenn die städti-
schen Sensenbrigaden un e leider
ihre Vorgesetzten kaa Ahnung von
Flora un Fauna hamm, sol lte die
Stadt Plauen en Sachvarständschen
vom BUND ze nen Vortrach eilod’n,
der ihnen die Zusammenhänge in
dar Natur erklärt, darmit se iehr
wichtsche Arbeit aa umweltgerecht
machen kenne.“

Dieter Riedler
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Bernd Riexinger über die nächsten Hö-
hepunkte der Pflegekampagne der LIN -
KEN

Die Kampagne „Menschen vor Pro-
fite – Pflegenotstand stoppen“ ist
ja im Mai bundesweit mit über 300
Aktionen sehr erfolgreich angelau-
fen. Die nächste Aktionsphase steht
in der Woche ab dem 1 1 .Juni an.

Was ist geplant?
Bernd Riexinger: Wir wol len Kranken-
häuser gegen Schl ießungen und Pri-
vatisierung verteidigen und Druck für
gute Gesundheitsver-
sorgung und gegen
Ärztemangel auf dem
Land machen. Das
steht im Mittelpunkt
der nächsten Aktions-
phase. Immer mehr Kl i-
niken werden
privatisiert oder ge-
schlossen, weil sie nicht
genug Gewinn abwer-
fen. Für viele wird der
Weg zum nächsten Arzt
oder ins nächste Kran-
kenhaus immer weiter –
gerade auf dem Land.
An diesen Zuständen
wol len wir etwas än-
dern.

Aber auch beim Thema „mehr Perso-
nal in der Pflege“ bleiben wir am Bal l .
Am 23. Mai hat die Bundesregierung
ein Sofortprogramm gegen den Pfle-
genotstand veröffentl icht. Es zeigt,
dass die Bundesregierung unter Druck
steht. Aber das reicht bei weitem nicht:
Al lein in den Krankenhäusern fehlen
1 00.000 Pflegekräfte. Daher werden
wir auch wieder Aktionen vor Kl iniken
machen, um Pflegekräfte, PatientIn-

nen und Angehörige zu erreichen und
UnterstützerInnen für die Kampagne
zu gewinnen.

Vielen Krankenhäusern geht es wirt-
schaftlich schlecht. Was kann ge-
gen Schließungen und Privatisierung

unternommen werden?
Bernd Riexinger: 201 5 waren noch
580 von 1 .956 Krankenhäusern in
Deutschland in öffentl icher Hand – es
wird immer weiter privatisiert. Das Sy-
stem der Fal lpauschalen (DRG) führt
dazu. Je nach Diagnose wird pauschal

Geld gezahlt. Manche Diagnosen „loh-
nen“ sich nach dieser Logik mehr, an-
dere weniger: Die Zahl der
Hüftoperationen zum Beispiel ist in
den letzten Jahren stark gestiegen, sie
„rechnen sich“. Geburtsstationen da-
gegen werden oft geschlossen. Die
Bundesregierung hat in den letzten
Jahren gezielt die Weichen dafür ge-
stel l t, die Krankenhäuser der Logik
von Profit statt Bedarf zu unterwer-
fen. Die LINKE hält dagegen: Kranken-
häuser sol len nicht Profit machen,

sondern die Bevölkerung versorgen.

Wir fordern die Abschaffung des Fal l -
pauschalen-Systems und eine Finan-
zierung, die sich am Bedarf und den
Bedürfnissen der Menschen orientiert
statt am Profit. In den Krankenhäu-
sern fehlen Investitionen in Höhe von
mindestens 50 Mil l iarden Euro. Das
muss sich ändern: die Bundesregie-
rung muss dringend Geld bereitstel-
len, um Schl ießungen und Privatisierung
zu verhindern und überal l eine gute
Krankenhausversorgung sicherzustel-

len! Das Geld dafür ist vor-
handen, aber die
Bundesregierung investiert
l ieber in Aufrüstung der
Bundeswehr statt in die
Krankenhäuser und sie hat
nicht den Mut dazu, Mil l io-
näre endl ich gerecht zu be-
steuern.

Was will die LINKE für ei-
ne bessere Gesundheits-
versorgung in ländlichen

Regionen tun?
Auf dem Land fehlen häu-
fig (Fach-)Ärzte, in manchen
wohlhabenden Stadtteilen
gibt es eine hohe Dichte an

Fachärzten. Wir wol len dafür sorgen,
dass die Ärzte bundesweit besser und
gerechter verteilt werden. Mobile Ärz-
tebusse und regionale Versorgungs-
zentren sind zusätzl ich sinnvol l . Die
LINKE sieht flächendeckende gute Ge-
sundheitsversorgung für al le Menschen
als Aufgabe des Staates an. Wir wol-
len die Kommunen auch finanziel l stär-
ken und Gemeinden unterstützen, die
kommunale Gesundheits- und Pflege-
einrichtungen betreiben oder aufbauen.

GUTE

GESUNDHEITS�

VERSORGUNG

FÜR ALLE
Krankenhäuser retten und mehr

Personal durchsetzenBernd Rixinger,

Parteivorsitzender
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FÜNFZEHN EURO
SIND ZU WENIG
Nach dem Hochwasser im Vogt-
landkreis bei dem besonders die
Stadt Adorf und umliegende Ge-
meinden in Mitleidenschaft gezo-
gen wurden, hatte die Staats-
regierung schnel le Hilfe ver-
sprochen. Ergebnis ist eine
Soforthil fe für die betroffenen Kom-
munen in Höhe von fünfzehn Eu-
ro je Einwohner.

Für Maik Schwarz, Mitgl ied des
Kreisvorstands der LINKEN im
Vogtland ist das deutl ich zu we-
nig: „Ich stamme selbst aus Adorf
und war erschrocken, als ich die
Bilder gesehen habe. Als ich ge-
stern von den 1 5 Euro Soforthil fe
des Landes gehört habe, hielt ich
das für einen schlechten Scherz.
Mit dieser Summe, kann man mit
den Opfern und den vielen freiwil -
l igen Helfern viel leicht mal nett
gril len, aber das war es dann auch
schon. Was es nun braucht, ist ei-
ne schnel le und vor al lem ange-
messene finanziel le Entlastung der
betroffenen Kommunen. Diese
sind wie al le anderen Kommunen
in Sachsen ohnehin seit Jahren fi-
nanziel l unterversorgt. Es wäre
Zeit, dass mal nicht nur der Him-
mel die Schleusen öffnet, sondern
auch der Finanzminister des Frei-
staates.“~

DIE "LANDRÄTLICHE STURZGEBURT"

Da hat der Berg unter gewaltigen Stöh-
nen nunmehr eine Maus geboren - ei-
ne "grau-" l iche noch dazu! Im vornehm
- landrätl ichen "Kreiß"-Saal gar das
"Licht der Welt" erbl ickt.

"Als Geburtshelfer" fungierte des Land-
rats "rechte Hand" Andreas Schaut-
schik. Als Paten: Die CDU-Fraktion wie
auch ihre artigen Mit-oder besser:
Nachläufer von den sogenannten So-
zial - Demokraten. Lange genug hatte
sie ja gedauert, diese "Schwanger-
schaft" - gut und gerne für zwei Ele-
fanten gereicht. . . . Ob es überhaupt
lebensfähig ist, dieses arme graue
Mäuschen, so mickrig und ungel iebt
gar. Obgleich ihm doch quasi der "land-
rätl iche Odem" eingehaucht - man wird
sehen (wie der Bl inde sagt) . Bleibt am
Ende viel leicht gar nur ein schl ichtes
Holzkreuz ("Hier ruhet in Frieden die
landrätl iche Mül lordnung - es hat nicht
sol len sein. Besser wär` s! War es doch
bereits im Vorfeld längst eine Totge-
burt - da halfen weder Not-OP noch
ein solcher "Kaiserschnitt". H inter ver-
schlossenen Türen war beraten und
beschlossen worden. Der "dumme Bür-
ger" bl ieb - wie stets -"außen vor". Sah
man doch keine Veranlassung für sei-
ne Einbeziehung. Reicht doch wohl ,
wenn der "dumme Michel" den üblen
Mül lhaufen am Ende bezahlt! Und das
wie immer nicht zu knapp! Von wegen:
es wird am Ende insgesamt bil l iger!
Und für wen eigentl ich? Haben doch
die Mietervereine , die AWG als größ-
ter Vertreter der Betroffenen und an-
dere längst klargestel lt: Diese
Mül lordnung ist einfach nur "Mül l" -
ungerecht und unsozial , schwer durch-
schaubar und hatten deshalb vor dem
Tagungsort hör - und sichtbar prote-
stiert. Waren sie doch bei den "Bera-

tungen" gleichermaßen "außen vor"
gebl ieben. Hatten selbst zur Kreistags-
sitzung kein Rederecht erhalten.

Wie gewohnt vom "Herrn Landrat" ab-
gebügelt. Demokratie eben nach
"Hausmacher" oder besser Gutsher-
renart. Al le berechtigt warnenden
Stimmen arrogant in den Wind ge-
schlagen. Daß aus dem "Gegenwind"
ein Sturm wird, ist wohl eher nicht zu
befürchten. Ob Bundestag, Landtag,
Kreistag: CDU/SPD Mehrheit stets ge-
sichert. Oder dreht sich viel leicht auch
noch der Wind? Weht ihnen doch mal
schärfer entgegen? Und die Bürger
tappen nicht mehr dumm in eure Mau-
sefal le? Die Beiträge in der Presse -
zumal deutl iche Leserbriefe - geben
zumindest ein bescheiden Maß an
Hoffnung.Wie auch die tausenden Pro-
testunterschriften, von den Linken
übergeben, die diese Abfal lpläne ent-
schieden ablehnen - wofür ihnen der
Bürger Dank gebührt. Auch die im Vor-
feld beantragte Vertagung der Abstim-
mung, wie beantragt, hätte die
Mögl ichkeit der Einbeziehung der be-
troffenen Bürger ermögl icht. Aber
eben dies sol lte wohl nicht sein! Und
überhaupt: Gebührenpfl ichtige Pfl icht-
leerungen: Ich gehe doch auch nicht
aufs Klo, wenn ich gar nicht muß! Am
21 .6. ist der Tag des Schlafes. So hof-
fe ich doch, daß der Bürger danach
seine Schlafmütze, die man ihm über
die Ohren zog, in den Alttexti lcontai-
ner schmeißt und die Herrschaften da
im "Palazzo prozzi" wissen läßt: Ha-
ben fertig - Problem erkannt - sind auf-
gewacht. Zeit wirds!

Jürgen Böhm
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Liebe Mitstreiter* innen, wissensdurstig
und energisch wie ich bin, freue ich
mich sehr, ab sofort für die Landes-
gruppe Sachsen als Regionalmitarbei-
terin im Gebiet Südwestsachsen tätg
zu werden. Mein Name ist Karol ine
Loth. Ich bin 27 Jahre alt und komme
aus dem schönen Thalheim im Erzge-
birge.

Nachdem ich eine Ausbildung zur Bank-
kaufrau absolvierte, zog es mich für
eine Sommersaison als Fundraiserin
für NGOs in die Schweiz. Danach fuhr
ich für eine große deutsche Reederei
zur See und arbeitete als Tauchmei-
sterin in Spanien. Nach dieser prägen-
den Zeit führte mich mein Weg zurück
nach Deutschland. Ich wurde im Mar-
keting tätig und arbeitete anschl ie-
ßend im internatonalen Vertriebsaußen-
dienst eines Automobilzul ieferers.

Al l diese Jobs waren für meine Welt-
anschauung sehr wichtige Erfahrun-
gen. Neben vielen wunderbaren Zeiten
begegnete ich auch schwierigeren Zei-
ten, die mir bewusst machten, dass
das System, in dem wir leben, nicht
dem entspricht, wie ich mir eine opt-
male Welt vorstel le. Kurzum, meine
Träume und Wünsche von der Zukunft
unserer Welt wurden zu groß, als dass
ich meine Kräfe weiterhin dafür auf-
bringen mochte, um die Dividende ei-
nes Unternehmens in die Höhe zu
treiben. Ich kündigte meinen Job und
absolvierte Fortbildungen, um die wirt-
schafl ichen und globalen Zusammen-
hänge besser verstehen zu können.

Nachdem ich mich in meiner Jugend
im Landesschülerrat Sachsen aktiv
um die Belange der Schüler kümmer-
te und über meine Berufsjahre mich
immer für die Auszubildenden und Ar-
beitnehmer stark machte, steuerte die
Welt auf die Flüchtl ingsbewegungen
zu. Für viele Menschen, wie auch mich,
war es selbstverständl ich sich in die-
ser Zeit zu engagieren und zu helfen,
wo man nur helfen konnte. Schl ießl ich

trat ich in DIE LINKE ein. Schon nach
kurzer Zeit durfte ich viele Aufgaben
übernehmen, meine Ideen aktiv ein-
bringen und mich für mein ideal ist-
sches Weltbild - was den Themen der
LINKEN ganz klar entspricht - einset-
zen. Ich bin mit dem Herzen dabei, mit
Leidenschaft und Energie und dem
Wil le DIE LINKE voranzubringen.
Schl ießl ich erfuhr ich von der Position
der Regionalmitarbeiterin – der Zufal l
trifft nur einen vorbereiteten Geist.

Nun freue ich mich darauf, die Lan-
desgruppe Sachsen tatkräftig zu un-
terstützen. Gerne könnt ihr mit mir
Kontakt aufnehmen: karol ine. loth@die-
l inke-erzgebirge.de Selbstverständl ich
werde ich in der nächsten Zeit al le Bü-
ros in der Region Südwestsachsen be-
suchen, um mich auch persönl ich
vorzustel len. Ich freue mich auf eine
konstruktive Zusammenarbeit! Sol ida-
rische Grüße,

Karoline Loth

Für eure Artikel!
Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe

immer der 1 5. des Vormonats
Sendet uns eure Beiträge an: redaktion@dielinke�vogtland.de

»Briefe«
NEUE REGIONALMITARBEITERIN DER LANDESGRUPPE
SACHSEN DIE LINKE. IM BUNDESTAG
im Gebiet Südwestsachsen

Karoline Loth neue Mitarbeiterin der

Regionalgruppe
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ZUR FIESTA DE SOLIDARIDAD NACH BERLIN!
Am 28. Jul i 201 7 feiert die AG Cuba Sí wieder die traditionel le „Fiesta de So-
l idaridad“ in Berl in.

„Man fühlt sich wie in Kuba!“ – so erzählen es jedes Jahr die Besucher der
„Fiesta de Sol idaridad“. Die AG Cuba Sí lädt am 28 Jul i 201 8 wieder Kubaf-
reund* innen aus dem In- und Ausland zu diesem großen Sol idaritätsfest in
die Berl iner „Parkaue“ ein.

Auch in diesem Jahr erwartet die Besucher* innen ein umfangreiches Pro-
gramm: Musik, Vorträge, Ausstel lungen und Diskussionen, auch gibt es Base-
bal l , Boxen und Domino. An über 50 Ständen locken karibische Cocktails,
leckeres Essen, Infos aus Kuba und Lateinamerika sowie interessante Gespräche.

Für die Talkrunden hat Cuba Sí interessante Gäste eingeladen, so zum Bei-
spiel den kubanischen Kosmonauten Arnaldo Tamayo, angekündigt hat sich
auch sein „Interkosmos“-Kol lege Siegmund Jähn. Bei der Fiesta dabei sind
auch María del Carmen Cejas, Präsidentin unserer Partnerorganisation für die
Milchprojekte (ACPA), sowie El io Gámez, Vizepräsident des Kubanischen In-
stituts für Völkerfreundschaft.

Die kleinen Fiesta-Besucher können sich auf ein wunderbares Kinderfest freu-
en, und bei unserer Sol idaritätstombola ist der Hauptpreis ein Flugticket nach
Kuba.

Am Abend steht die Band „Che Sudaka“ l ive auf der Fiesta-Bühne! Und für die
Nimmermüden beginnt um 22 Uhr eine After-Show-Party im Stadtteil laden
„Zielona Gora“. am Boxhagener Platz, Grünberger Str. 73, 1 0245 Berl in.

„Umsonst und draußen“ – so feiern wir die „Fiesta de Sol idaridad“ auch in
diesem Jahr! Wer sich trotzdem an der Finanzierung unseres Sol ifestes betei-
l igen möchte, kann dies mit einer Spende von 5 Euro tun. Dafür gibt’s den So-
l i-Button – getragen am T-Shirt oder am Rucksack macht er Euch als Unterstützer
der Fiesta erkennbar. Und wer Lust hat, am Fiesta-Tag dem Organisations-
team zu helfen – beim Auf- oder Abbau, beim Cocktail -Mixen, beim Bierver-
kauf oder beim Verkauf der Lose –, der melde sich bitte unter berl in@cuba-si.org!

Nos vemos! Wir sehen uns in Berl in. AG Cuba Sí (www.cuba-si.org)

Fiesta de Sol idaridad 28. Jul i 201 8, 1 4 – 22 Uhr Parkaue Berl in-Lichtenberg,
Nähe S- und U-Bhf. Frankfurter Al lee

After-Show-Party Ab 22 Uhr, Stadtteil laden „Zielona Gora“ Grünberger Stra-
ße 73, 1 0245 Berl in (am Boxhagener Platz)

MIT KATJA KIPPING
UNTERWEGS:
12. Juli 2018

Was passt besser zum sonnigen Som-
mer als gute Gespräche? Zu diesen
laden Katja Kipping (Parteivorsit-
zende und Bundestagsabgeordnete
der LINKEN), Rico Gebhardt (Vor-
sitzender Fraktion DIE LINKE im
Sächsischen Landtag) gemeinsam
mit dem Kreisverband der LINKEN
am 1 2.   Juli 201 8 ein.

1 3:00 Uhr - Wanderung mit Katja
Kippping und Rico Gebhardt in Plau-
en, von der Anton-Kraus-Straße (Hö-
he Ärztehaus), entlang der Weißen
Elster, zum Neustadtplatz

1 5:1 5 Uhr - Stadtführung mit Katja
Kippping durch Plauen

Interessierte Bürgerinnen und Bür-
ger sind herzl ich eingeladen!




